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Merſeburgiſehe Blätter.
Achter Jahrgang. 14. Mai.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.

Den Remonte-Ankauf im Herzogthum Sachſen pro 1834 betreffend.
Die in dieſem Jahre in der vorgenannten Provinz anberaumten Remonte Ankaufsmarkte

ſollen, wie fruüher, durch eine Militair-Commiſſion an nachbenannten Tagen abgehalten werden
den 22. Mai Torgau, den 28. Mai Merſeburg,

24. Pretzſch, v 29. Wiehe,26. Bitterfeld, 31. „Wetlßenſee.27. Delitzſch
Die erſtandenen Pferde werden wie gewöhnlich zur Stelle abgenommen und baar bezahlt.
Ueber die erforderlichen Eigenſchaften der zu geſtellenden Pferde und die ſonſtigen Bedin

gungen bei dieſem Kauf beziehe ich mich auf die in den fruhern Jahren erlaſſenen Bekanntma
chungen, worin dieſe hinlanglich auseinander geſetzt ſind.

Die Commiſſion iſt auch in dieſem Jahre beauftragt, 4 und 5jahrige Pferde, wenn ſie auch
ge nur nicht verbraucht ſind, beſonders aber ſolche, die ſich zu Artillerie Zugpferden eignen,
zu kaufen, weshalb ich die Herrn Zuchter auffordere, wenn ſie dergleichen Pferde beſitzen und
geneigt ſeyn ſollten, ſie zu veraäußern, ſolche auf den Maärkten der Commiſſion zur Auswahl mit
vorzuſtellen.

Berlin, den 20. Marz 1834.
Der General Major und RemonteJnſpecteur. (gez.) Beier.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß des Publikums
gebracht.

Merſeburg, den 12. April 1834.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Das rettende Kleeblatt oder die
wunderbare Fuügung des Schickſals.

Jn Hamburg erzählt man ſich vom Ende
des Jahres 1833 eine Begebenheit, die wie
friſch einem Romane entnommen erſcheint,
zum Beweiſe, daß die Romantik mit der Wirk-
lichkeit oder vielmehr dieſe mit jener noch nicht
völlig zerfallen iſt, eine Begebenheit, die eben
ſoviel Unterhaltung als Erbauung bewirken
kann. Ein junger Mann, den ſeine Geſchafte
nach Amerika riefen hatte ſich zur Ueberfahrt
dorthin einen Platz auf einem Kauffarthei-
ſchiffe gemiethet und harrte nur des günſtigen

Windes, um ſich an Bord zu begeben. Ge
rade in der Zeit der gefährlichen Aequinoctial-
ſturme, die uns alljahrlich die Nachricht von
geſtrandeten Fahrzeugen verungluckten Men
ſchen oder doch verlornen Ladungen bringt, er
hielt er vom Capitain die Weiſung, ſich einzu
ſtellen da nun endlich der gehoffte Wind wehe
und dem Auslaufen aus der Elbe nichts mehr
im Wege ſtehe. Ehe der Reiſende ſein Gepack
zum Hafen bringen ließ, beſchloß er, noch je
des Fleckchen zu beſuchen, daß ihm lieb gewor
den war, um ihm ein ſtilles Lebewohl zu ſagen,
zugleich auch, ſich die Localität mit allen klei
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nen Einzelnheiten einzupragen, um dadurch
bei der Erinnerung ein deſto lebhafteres Bild
vor ſeine Phantaſie rufen zu konnen. Seine
Schritte trugen ihn am Schluſſe der Wande-
rung, etwa zwei Stunden vor der Abfahrt,
zum Stintfang, dem ſchönſten, erhohten Punkte
der Wallpromenaden,, von welchem man eine
entzuckende Ausſicht genießt. Mit Wehmuth
überblickte er das ganze Panorama, und ſein Au-
ge ruhete dann auf dem Schiffe unter ſeinen Fuü
ßen, das ſich durch die Thatigkeit der Matro
ſen bemerklich machte. Es war der Kauffah-
rer, der ihn aufnehmen ſollte, um ihn den va-
terländiſchen Kuſten zu entfuühren. Schon
wurden die Segel gerichtet und luſtig flatterten
die Fahnen, vom Sudoſtwinde friſch angeregt.
Die Stunde des Abſchiednehmens war gekom-
men; der Drang in die Ferne, der jedem ju-
gendlichen Gemuthe inne wohnet, hieß die ele
giſche Stimme in der Bruſt unſeres Paſſagiers
ſchweigen und mit neuem Muthe trat er den
Ruückweg an.

Eine Fahrt nach Amerika iſt keine Sonn
tagspartie und erfullt naturlicher Weiſe mit
ernſten Betrachtungen uüber die Zukunft, indem
ſie uns zugleich alle die langſtvergeſſenen, oft
ſogar verſpotteten Vorzeichen und Deutungen
mit milderen Blicken betrachten lehrt. „„Wird das
Meer mir freundlich ſeyn? Werden wir um
hergetrieben werden endlos, ſeekrank, in Grau-
ſen und Gefahr? Was wird mein Loos ſeyn im
andern Welttheile, komme ich glücklich hin
über?“ Alles dies ſind Fragen, zu deren Be-
ankwortung kein Menſch fahig iſt, und die
doch das ſchlagende Herz ſo angſtlich beantwor-
tet wunſcht. Auch unſer Reiſender empfand
das Verlangen gluhend, als er den Fuß in die
Allee ſetzte, welche zum Stintfange fuhrt.
Siehe, da fallt ſein Auge auf den Raſen, der
ſeinen Weg einfaßt, und wie ein Stern lacht
ihm ein vierblatteriches Kleeblatt entgegen das
nach altem Glauben Glück bringt ein vier-
faches. „„Das muß ich mit mir nehmen,“
denkt der Reiſende, „ich will ſo gut meine Amu-
lette und Zauberzeichen an mir tragen, wie
ein Araber, der zwar fur einen Barbaren gilt,
von dem uns aber doch neuere Beſchreiber ganz
intereſſante Dinge erzählt haben!“ Schon buckt
er ſich, das ominoſe Vierblatt ſich zuzueignen,
da fallt ihm das ſtrenge Geſetz ein, welches bei
5 Thlr. oder verhaltnißmäßiger Gefaängnißſtrafe

gebieket, in den Wallanlagen Nichts abzu
pflucken. Mit zierlichen Sophismen demon
ſtrirt er ſich, daß vor der Vernunft Nichts und
ein Kleeblatt gleichbedeutend ſey, und daß das
Geſetz bei ſeiner Warnung Blumen, Zweige
aber weder einen Grashalm noch ein Kleeblatt
gemeint habe. Mik'einem vornehmen Lächeln
uber ſeine kindiſche Furcht ſtreckt er die frevelnde
Hand aus und eignet das Pflanzchen ſich zu.
Der auf und abwandelnde Soldat bemerkt
aber kaum die unloyale That, als er mit gro
ßen Schritten herbeieilt und den Uebertreter
des Geſetzes fur ſeinen Arreſtaten erklart. Ver
gebens ſucht der Reiſende ſeine Logik gegen die
Jnſtruction der Schildwache wie Waſſer von
einem Felſen prallen ſeine ſchonen Redensar-
ten an dem Unerbittlichen ab und die einzige
Antwort, die er auf ſeine Auslegung der Ver
ordnung, auf ſeine Bitte: ein klein wenig den
Geiſt des Geſetzes, nicht den todten Buchſtaben
zu betrachten erlangen kann, iſt: „Das geht
mich Alles nichts an, Sie muüſſen mit auf die
Wache!“ Keine Vorſtellung, daß er nach Ame-
rika in dieſer Stunde abreiſen muüſſe, daß ſeine
Fracht verloren ſey, daß ein Kauffahrer auf
keinen Arretirten wartet, kein Anerbieten, die
Strafe gleich zu bezahlen, fruchtet. „Sie muſ-
ſen hier warten bis die Abloöſung kommt und
dann auf die Wache!“ Dabei beharrt der dienſt
fertige Soldat und ſchickt ſich an, wenn der in
haftirte Verbrecher ſich ungeberdig benimmt,
feinen Worten mit dem Gewehre Nachdruck zu
geben. Was iſt zu thun Das Ende der Con-
kroverſe iſt, wie immer in ſolchen Fallen, wo
auf einer Seite Gewalt, auf der andern Ohn-
macht ſtreitet, das Reſigniren des ſchwachern
Theiles. Unſer armer Reiſender raiſonnirt
mit unhoörbarem Jngrimm uüber alle Wallan-
lagen der Welt, verwuünſcht ſammtliche drei
und viergeſtaltigen Kleeblatter, ſich ſelbſt und
ſein boshaftes Geſchick, während das Falken-
auge des Wachters jedes Entſpringen unmog-
lich macht. Nach halbſtuundigem Warkten end
lich erſcheint die -Abloöſung und, wie der Arre
ſtat hoffte, mit ihr die Erloöſung. Keineswe-
ges. Er wird auf die Wache gebracht. Unge-
achtet des lebhaften Bedauerns von Seiten des
Befehlshabers, der die unglückliche Kleeblatts
geſchichte erfährt, ſchreibt doch die Pflicht vor,
mit keinem Arretirten eine Ausnahme zu ma-
chen. Der Blattpflucker muß ſich in Geduld
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faſſen, bis die Zeit kommt, daß er im Stadk-
hauſe ſeine Strafe bezahlen kann. Ja, bis
dahin hatten alle Schiffe des Hafens, wenn ſie
den Sudoſtwind benutzen wollten, mit Be
quemlichkeit abſegeln koönnen. Und wirklich
fand, nachdem alle formellen Umſtande beſei-
tiget und die Taſchen des Paſſagiers um 5 Thlr.
leichter geworden waren, der ſpät Befreite von
ſeinem Schiffe keine Spur, weder bei Altona,
noch hinter Blankeneſe, noch ſelbſt in Cuxha-
ven am Ausfluſſe der Elbe bis dahin trug
ihn der Drang, das Fahrzeug einzuholen.
Voll Unmuth uüber den pecuniairen Verluſt,
und den unerſetzbaren der, Zeit muß er
nach Hamburg zuruückkehren und einen Platz auf
einem anderen, in jeder Periode juſt abſegeln-
den Kauffartheiſchiffe miethen. Schon murrte
er uber des Himmels Fuugung wegen dieſes chi-
kanöſen Abenteuers, die, wie er meinte, bei
ſeinem Kleeblattdiebſtahle ein Auge hatte zu-
drucken koönnen, indem ſie den Fuß des Sol
daten nach einer andern Richtung dirigirte
da fällt ihm die Zeitung mit den Schiffsberich-
ten aus Cuxhaven in die Häande. Große Stuür-
me haben auf dem Meere gewuüthet, Blitz und
Donner hatte den Schrecken des empoörten Ele
ments vermehrt, viele Fahrzeuge waren ge
ſtrandet im Angeſichte der deutſchen Kuüſte
er lieſt aus Neugierde die Namen der Schiffe
er ſtutzt da ſteht der Name des Kauffahrers,
dem er durch ſeine Arretirung entzogen worden
war, und nebenbei: „Mit der Mannſchaft ge
ſunken.“ Schweigend und beſchaämt legt er
das Blatt aus der Hand und ſpricht ein
ſtilles Gebet. Hier bewahrt ſich das alte
Sprichwort: „„Alles hat ſein Gutes.“

Die Zollbeamten zu Beſançon haben die
ſer Tage einen neuen und wahrhaft ſchwarzen
Betrug entdeckt. Bei Unterſuchung eines Lei-
chenwagens, deſſen Fuhrer ſchon laängere Zeit
im Verdacht des Schmuggelns ſtand, wurde
nämlich eine große Quantitat Hammelfleiſch
entdeckt, das unter dem Leichentuche verbor
gen, ſich den Eingang in die Speiſekammern
der Stadt zu verſchaffen geſucht hatte.

Die Concurrenz. Es erſcheinen jetzt
nicht nur Pfennig und Heller-Magazine, wie
Jedermann weiß, ſondern der Herausgeber ei
nes bekannten Blattes laßt ſeit Neujahr ſogar

ein Gratismagazin erſcheinen, einer ſeiner Col
legen giebt den Text zu ſeinen Bildern gratis,
und man glaubke, damit ſey nun der voöchſte

Punkt der Wohlfeilheit erreicht. Dem iſt aber
nicht ſo; während dieſe Herren nur zugeben,
macht ein Schneider in Paris, im Voleur jetzt
bekannt, er werde alle Diejenigen unent-
geltlich mit völligen Anzugen verſehen, wel
che ihm vier Kunden zuweiſen.

Wenn man den Menſchen ſeinem gluckli
chern Mitmenſchen nur als Laſtthier dienen
und ſo um ſeine höhere Beſtimmung ihn ſich
nicht kümmern ſieht, da ihm keine Zeit dazu
übrig bleibt wenn man den Hoöhern den Nie-
dern gar nicht als ſeines Gleichen betrachten
und ihn nur als ſeinen willenloſen Sclaven,
nicht als Bruder, behandeln ſieht; ſo koönnte
man verſucht werden, zu bezweifeln, daß Gott
ſeine Menſchen mit gleicher Liebe liebe, und
der Menſch überhaupt zu einem höhern Zwecke
geboren ſey! Ach, verliert man ſich mit gan
zer Seele in Betrachtung des menſchlichen Le
bens; ſo wird ſie nur von ſchmerzlicher bitte
rer Wehmuth ergriffen, und kaum durchdringt
einmal auf Augenblicke ein lichter Stern ſeine
Schatten!

Verf. d. Fruhl. Ged.

Dieſer Monat iſt ein Kuß, den der Himmel
giebt der Erde,

Daß ſie jetzo ſeine Braut, kunftig eine Mut
ter werde.

Der Nachtigall reizende LiederErtönen und locken ſaen wieder

Die froöhlichſten Stunden ins Jahr.
Nun ſinget die ſteigende Lerche;
Nun klappern die reiſenden Storche;
Nun ſchwatzet der gaukelnde Staar.

Wie munter ſind Schafer undWie lieblich blumt ſich d Erde! werde

Wie lebhaft iſt jetzo die Welt!
Die Tauben verdoppeln die Kuſſe
Der Entrich beſuchet die Fluſſe,
Der luſtige Sperrling ſein Feld.

Nun heben ſich Binſen und Keime;
Nun kleiden die Blätter die Baume;
Nun ſchwindet des Winters Geſtalt
Nun rauſchen werd t Quellen,
Und tranken mit ſpielenden Wellen
Die Triften, den Anger, den Wald.

Wie buhleriſch, wie ſo gelinde
Erwaärmen die weſtlichen Winde
Das üfer, den Hügel, die Gruft
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Die jugendlich ſcherzende Liebe
Ewpfindet die Reizung der Triebe,
Empfindet die ſchmeichelnde Luft. W.

H. o m o n p. n e.
Gar lieblich iſt in ſtiller Abendluft

Mein Rathſelwort im erſten Sinn zu ſchauen
Gern mag's hoch uber'm Mond und Nebelduft
Im zweiten Sinn ſich luft'ge Schlöſſer bauen
Im dritten Sinne liebt's die tiefe Nacht
Bei Spiel, Geſang und Luſt und Scherz vollbracht.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:

Neſſeltuch.
Bekanntmachungen.

(362) Warnung. Seit mehreren Jah-
ren iſt der hieſige Königl. Schloßgarten durch
einen bedeutenden Koſtenaufwand und man-
che Anſtrengung zu einem angenehmen Aufent
halt für das Publicum umgeſchaffen, und es
wird fortgeſetzt fur deſſen Verſchoönerung Sorge
getragen. Nicht von allen Bewohnern hieſigen
Orts ſcheint dieſe Sorgfalt fur das offentliche
Vergnügen erkannt und beachtet zu werden,
indem durch Abreißen der Blumen Ausneh-
men der Vogelneſter, Zertreten der Blumen
und Grasplatze, Mitbringen der Hunde und
andere dergleichen ungebuhrliche Handlungen
großer Unfug getrieben wird. Wir ſehen uns
daher veranlaßt den Eltern, Dienſtherrn, Vor
mundern und Lehrmeiſtern zur dringenden Pflicht
zu machen, ihre Kinder, Geſinde, Pflegebefoh
lenen und Lehrlinge vor allen derartigen Unge-
buhrniſſen zu warnen und ihnen bemerklich
zu machen, daß jeder, wer hierbei ergriffen oder
ſonſt deſſen uüberwieſen wird, geſetzliche Beſtra
fung unnachſichtlich zu gewarten hat.

Merſeburg, den 12. Mai 1834.
Dierr Mag iſt rat.

(349) Grasnutzungs Verpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung auf mehreren der
Commun zugehörigen Flecken, namentlich:

a) an den Haltern vor dem Gotthardtsthore,
b) in der Anpflanzung am Sixtithore,
o) in den Weiden und Ellernanpflanzungen

am Gotthardtsteiche. und dem Pulver-
thurme,,

d4) an dem Damme nach Zſcherben,
6) und in der Stock Stiel- und Kraut-

gaſſe der Vorſtadt Neumarkt ſoll auf dem

Freitag, den 16. Mai d. J.,
Vormittags 14 Uhr,

an Magiſtratsſtelle öffentlich verpachtet werden,
welches Pachtluſtigen hierdurch bekannt ge
macht wird.

Merſeburg den 40. Mai 1834.

Der Magiſtrat.
(343) Subhaſtation Folgende Grund-

ſtuäcke des Samuel Runkel jun. und der Ehefrau
deſſelben Johannen Sophien gebornen Emſel
in Ockendorf:
1) Haus, Hof, Scheune, Stalle, Garten

und Gemeinderecht Nr. 7. Ockendorf, wozu
als Pertinenz

a) zwei halbe Viertellandes in Grafendorfer
dark, hieſiger Stadtflur, und

b) ein bisher walzendes Viertellandes, in
Leunger Flur,

gehören
2)eim halbes Viertellandes in Kirchdorfer Flur,
e 1. auf zuſammen 1552 Thlr. 20

Sgr.das unter 2. auf 447 Thlr. 15 Sgr.

werden hiermit von Neuem zur nothwendigen
Subhaſtation geſtellt, und

der 25 J un i o.der 22. Juli e.der 2 2. Auguſt Cjedesmal von 10 Uhr Vormittags an
zu Bietungsterminen an Gerichtsamtsſtelle an
beraumt; mit dem Bemerken, daß nach der
Cabinetsordre vom 5. Mai 1832, nach Ablauf
des letzten dieſer Termine Nachgebote nicht an
ders, als mit Einwilligung ſammtlicher Inter
eſſenten, den Meiſtbietenden mit eingeſchloſ-
ſen, angenommen werden.

Merſeburg, den 27. Marz 1834.
Koönigl. Preuß. Gerichtsamt für den.

Landbezirk.
Er b e.

(352) SubhaſtationsPatent. Das
den Kuchenmeiſterſchen Erben zugehörige, in
der Vorſtadt Altenburg sub Nr 100 gelegene,
im Hypothekenbuche von Merſeburg sub Nr. 823.
verzeichnete Wohnhaus, welches gerichtlich auf
380 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. abgeſchatzt worden,
ſoll auf Antrag der Erbintereſſenten zum offent
lichen Verkauf geſtellt werden.
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Von dem Königl. Landgericht zu Halle hier
mit beauftragt, habe ich einen Licitationster
min auf

den 18. Juli dieſes Jahres
in meiner Expedition, Grunegaſſe Nr. 13, an
beraumt, zu welchem ich zahlungsfähige Kauf-
luſtige unter dem Bemerken hiermit vorlade,
daß die Taxe des zu ſubhaſtirenden Grundſtuücks
in meiner Expedition eingeſehen werden kann.

Zugleich lade ich zu dem Termine alle die
jenigen unbekannten Glaubiger, welche An
ſpruche an die Nachlaßmaſſe der verehel. Ku
Henmeiſter zu machen haben, hierdurch unter
der Verwarnung vor, daß, wenn ſie ihre For
derungen in dem angeſetzten Termine nicht an
melden ſollten, ſie ihrer etwanigen Vorrechte
verluſtig erklart, und mit ihren Forderungen
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der
ſich meldenden Glaubiger von der Maſſe noch
übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen.

Merſeburg den 4. April 1834.
igore commissionis:

Der Ober Landesgerichts Aſſeſſor
Wilke.

(347) HausVerkauf. Ein in gutem
Stande erhaltenes Wohnhaus mit vier Stu-
ben nebſt Kammern, einem Gahrhaus und
großen Hofraum ſteht bei dem Schloſſermeiſter
Sippel zu verkaufen.

Merſeburg den 12. Mai 1834.

(316) Wohlfeiler Kohlenſteine
Verkauf zu Doöllnitz. Behufs der Koh-
lenfoöderung muß ein Kohlenſchuppen nieder-
geriſſen werden um die darin befindlichen Koh
lenſteine recht bald zu verkaufen,, ſollen ſelbige

zu dem herunkergeſetzten Preiſe von 44 Sgr.fur 100 Stück verkauft werden. Die Kohlen
ſteine ſind von der Große 2460 Stück auf eine
Klafter, ſehr feſt und trocken, und in der ſchon-
ſten Jahreszeit letztern Sommer geformt. Wer
ſich mit gutem und wohlfeilen Brennmaterial
verſorgen will, wird wohl thun, dieſe Gele
genheit zu benutzen.

Der Kohlenaufſeher Ritter.

(328) Torf- Verkauf. Daß von jetzt
an wieder gute trockne Torfſteine in der Taube-
ſchen Torfſchacht zu Zoſchen zu haben ſind, ma-
che ich hierdurch mit dem Bemerken bekannt, daß

Beſtellungen und Zahlungen wieder wie fruher
bei dem Schneidermſtr. Buſchmann in der Al
tenburg Nr 26. angenommen werden.

Zoſchen, den 4. Mai 1834.
Carl Taube.

(345) Torf- Verkauf. Bei der Braun
kohlengräberei zu Wallendorf koſtet von jetzt bis
Michaelis das Tauſend einfache Formkohlen
1 Thlr. 15 Sgr., doppelte 3 Thlr. das Fuhr
lohn nach Merſeburg beträgt pro Tauſend ein
fache oder 500 Doppelſteine 27 Sgr. 6 Pf.

Die Tonne klare Kohle wird auf der Stelle
fur 2 Sgr. 14 Pf. verkauft.

(353) Torf- Verkauf. Einem geehr
ten Publikum mache ich ergebenſt bekannt, daß
von jetzt an wieder gute trockne Torfſteine, das
Tauſend zu 2 Thlr. 24 Sgr. bei mir zu haben
ſind, auch konnen ſelbige von mir billig ins
Haus geliefert werden.

derſeburg, den 12. Mai 1834.
Gottlob Buüchſenſchoß,

wohnhaft in der großen Rittergaſſe Nr. 59.

(340) Braunkohlen-Verkau f. Von
heute ab wird Braunkohle, die Preuß. Tonne,
4 Berl. Schfl., zu 3 Sgr. 4 Pf. verkauft.Rittergut Stobnitz bei Mucheln, den 5.
Mai 1834.

Der. Adminiſtrator der Braunkohlengrube,
A. E. Zimanskhy.

(342) Fetthammel Verkauf. Auf
dem Rittergute Tragarth bei Merſeburg ſollen
Dienſtag, den 27. Mai, Vormittags 9 Uhr,
140 Stuck fette Hammel meiſtbietend zu 10
und 10 Stück verkauft werden.

(351) Verkauf. Weineſſig beſter Qua
litat, welcher ſich in der Rein und Aechtheit
vorzuglich auszeichnet, verkauft in ganzen Ox-
hoften, ſo wiein kleinern Gebinden zu äußerſt nie
drigen Preiſen die Niederlage davon iſt in
meiner Oel- R affinerie im Gaſthauſe zum gol-

von Arm.
Merſeburg den 12. Mai 1834.

Joſ. Kriegner-.

(350) Verkauf. Eine noch in gutem
Stande befindliche einſpännige Droſchke ſoll.

S

m
n

m

a

n
t 4

9

S
5

1

W



15

billig verkauft werden. Nähere Auskunft er
theilt der Sattlermeiſter Schonberger in Mer-
ſeburg.

(322) Die Oelfarbenfabrik von
C. G. Gaudig, ſonſt Z. G. Horn in Leipzig,

Ranſt. Steinweg, Nr. 1029.,
verkauft feine weiße Oelfarben, in gebleichtem
Firniß gerieben, welche nicht gelb werden und
den ſchoönſten Lackglanz behalten,

den Centner 16, 20 und 24 Thlr. das Pfd.
5 Sg., 6 Sg. 3 Pf. und 7 Sg. 6 Pf.

Rothe Oelfarben, den Centner 12, 14, 16
und 18 Thlr. das Pfd. 5 Sg., 5 Sg.
8 Pf., 6 Sg. 3 Pf. und 7 Sg. 6 Pf.

Gelbe Oelfarben, den Centner 12, 14, 20
und 30 Thlr. das Pfd. 5 Sg., 5 Sg.
8 Pf., 6 Sg. 3 Pf. und 10 Sg.;

Gruüne Oelfarben, den Centner 28, 32 und
40 Thlr. das Pfd. 10 Sg., 12 Sg. 6 Pf.
und 15 Sg.; Pariſer Grun, das Pfd.
25 Sg.

Blaue Oelfarben, den Centner 20, 24, 30
und 36 Thlr. das Pfd. 7 Sg. 6 Pf.,
8 Sg. 9 Pf. 10 Sg. und 12 Sg. 6 Pf.

ſo wie alle mögliche bunte Farben zu den billig-
ſten Preiſen.

Ferner ganz weißen gebleichten Leinolfirniß,
den Centner 24 Thlr. das Pfd. 7 Sg. 6 Pf.
gebleichtes Mohnöl, den Centner 32 Thlr. das
Pfd. 10 Sg.; braunen Leinolfirniß, den Cent-
ner 16 Thlr.

(358) Anzeige. Mit Gegenwartigem
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen auf hie
ſigem Platze, dem Rathskeller gegenuuber, ein

Galanterie- und Kurzwaaren-
Geſchäft

unter der Firma
Franz Eduard Förster

begrundet zu haben. Puünktlichkeit und Ord
nung verbunden mit moöglichſter Billigkeit,
werde ich mir ſtets zur angelegentlichſten Pflicht
machen, das guütige Zutrauen eines hochgeehr-
ten Publikums zu verdienen.

Merſeburg, den 12. Mai 1834.

(356) Anzeige. Mit Bezug auf die im
18. Stuck dieſer Blatter von der Roßbacher
Braunkohlengewerkſchaft erlaſſene Bekanntma-
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chung zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich
nicht nur Beſtellungen auf Roßbacher Braun-
kohlenſteine annehme, ſondern auch auf Ver
langen jederzeit Proben davon verabreiche.

Merſeburg den 10. Mai 1834.
Pietzſch.

(348) Empfehlung. Mit einem ſehr
eleganten und geſchmackvollen Aſſortiment ſelbſt
verfertigten ſeidenen waſſerdichten Felbel-, ſo
wie ganz feinen Caſtorhuten und uberhaupt
allen anderen in dieſes Fach einſchlagenden Ar-
tikeln von beſter Qualitat und Gute empfehle
ich mich zu bevorſtehenden Pfingſtfeiertagen,
zu den herabgeſetzten Preiſen die Felbelhuüte
das Stuück 1 Thlr. bis 1 Thlr. 20 Sgr.

Meine Wohnung iſt auf dem Entenplane
im Haaſeſchen Hauſe neben dem rothen Hirſch
in Merſeburg.

Friedrich Wilhelm Martini,
Hutmachermeiſter.

(354) Empfehlung. Jrch, Endesun-
terzeichnete, mache einem geehrten Publikum
bekannt, daß ich Glacéhandſchuhe waſche und
bitte um gefaällige Zufrage.

Merſeburg den 14. Mai 1834.
Johanne Kirchſchlegel,wohnhaft in der Oelgrube Nr. 473.

(346) Bekanntmachung. Der bisher
auf dem hieſigen Kloſterweinberge ſtattgefundene
Lehmverkauf hört von jetzt ab ganz auf, und
wird daher die Bekanntmachung Nr. 399. im
22. und 23. Stuück dieſes Blattes von 1833
hierdurch zuruckgenommen.

Nachſt dem wird bemerkt, daß daſelbſt das
bisherige unentgeldliche Abfahren von Erde
und Sand von nun an nicht mehr erlaubt iſt.

Merſeburg den 12. Mai 1834.
Heffter.

(327) Logis-Vermiethung. Auf
dem Dom Nr. 23. iſt ein Logis von zwei Stu
ben, zwei Kammern nebſt Zubehör zu ver
miethen.

Merſeburg den 5. Mai 1834.

(321) Logis-Vermiethung. Jn
meinem in der Oberburgſtraße sub Nr. 445.
belegenen Wohnhauſe iſt von Johannis d. J.
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ab das in der zweiten Etage befindliche Logis,
beſtehend aus 4 Stuben, mehreren Kammern
und uübrigem Zubehoör zu vermiethen.

Merſeburg den 5. Mai 1834.
Kunze,Stadkkaſſen Aſſitent.

(339) Logis- Veränderung. Einem
hieſigen und auswartigen Publico mache ich die
ergebenſte Anzeige, daß ich nicht mehr bei der
Frau Kuühn am Roßmarkt, ſondern in der
Saalgaſſe in Nr. 298. bei dem Schneidermſtr.
Buchner wohne, wo ich jederzeit die reellſte
Bedienung verſpreche und zugleich bitte ich,
mir ferner ihr gutiges Wohlwollen zu ſchenken.

Merſeburg den 9. Mai 1834.
C. G. Heybey, Schneidermſtr.

(360) Anzeige. Meine bekannten Ba
deeinrichtungen zu verſchiedenartigen warmen
und Staub Badern im Schloßgartenabhange,
fo wie auch zu Flußbadern im Garten der Neu
marktsmuühle ſind fur dieſen Sommer wieder
eröffnet. Bader mit Duürrenberger Soole kon
nen erſt vom Juni an genommen werden.

Merſeburg den 12. Mai 1834.
D. Herzog.

(355) Gefunden. Auf der Chauſſeevon Merſeburg bis Zoöſchen iſt am 8. d. M.

eine Uhr gefunden worden; der Eigenthuumer
derſelben kann ſolche bei dem Richter Wittig
in Ttagarth in Empfang nehmen. Wenn dieſe
Uhr nach Verlauf von vier Wochen nicht abge
volt! worden iſt, ſo wird ſelbige verkauft.

Tragarth, den 10. Mai 1834.

(361) Verloren. Es iſt am vergange
nen Freitage auf dem Wege zwiſchen dem Scheit
platze und Leung ein ovaler Ohrring verloren
worden. Der Finder wird gebeten, ſolchen bei
dem Wirth, Herrn Tiſchendorf in Leung, ge
gen 16 Gr. Belohnung abzugeben.

Merſeburg den 12. Mai 1834.

(359) Tanzunterricht. Einem hoch
geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt
an, daß ich mit hoher Erlaubniß wieder Un
terricht in der Tanzkunſt hierſelbſt ertheilen
werde, der am 22. d. M. auf dem Rathskeller
ſaale ſeinen Anfang nimmt. Das Honorar

für den ga nzen Lehreurſus iſt à Perſon 4 Thlr.

15 Sgr. Diejenigen Eltern, welche meinen
Unterricht fur ihre Kinder wunſchen, und ſon
ſtige Theilnehmer, werden hoflichſt gebeten,
mich vorher gefaälligſt davon in Kenntniß zu
ſetzen. Meine Wohnung iſt auf dem Raths-
keller bei Herrn Heine.

Merſeburg den 12. Mai 1834.
Helmke, Tanzlehrer.

(357) LehrlingsGeſuch. Ein jun
ger Menſch von rechtlichen Eltern, welcher die
Sattler-Profeſſion zu erlernen geſonnen iſt,
findet unter vortheilhaften Bedingungen ſofort
ein gutes Unterkommen und iſt das Nahere
bei Unterzeichnetem zu erfragen.

Merſeburg, den 10. Mai 1834.
Pietzſch.

(341) Bekanntmachung. Unterzeich
nete empfiehlt ſich fur dieſen Sommer mit ihren
wohleingerichteten und meublirten Sommer-
Logis fur Badegaſte 2c. und macht dies hiermit
öffentlich und zwar mit der Bitte bekannt, wer
darauf zu reflectiren geſonnen ſeyn ſollte, ſich
entweder gefalligſt perſönlich oder auch in
portofreien Briefen an mich zu wenden.

Meine Wohnung iſt unmittelbar an der
Königl. Promenade in dem ſogenannten Aecker
leinſchen Caffeehauſe.

Lauchſtadt, den 6. Mai 1834.
D. Junge, geb. Aeckerlein.

(338) Bekanntmachung. Dem geehr-
ten Publikum widme hiermit die ergebene An
zeige, daß ich, wie im vorigen Jahre, in dem
Schäaferſchen Garten an der Neumarktsbruürcke
eingerichtet bin. Um geneigten Zuſpruch bit
tend, bemerke ich nur noch, daß bei ungunſti-
gem Wetter fur ein beſſeres Obdach geſorgt
worden iſt.

Merſeburg, den 5. Mai 1834.
J. C. Daäumer.

(344) Dank und Abſchied. Bei mei
nem Scheiden von hier kann ich dem Drange
nicht widerſtehen, den Gemeinden Debles und
Schlechtewitz fur die mannigfachen Beweiſe
ihrer Freundſchaft und Liebe hiermit offentlich
meinen innigſten Dank zu ſagen. Denſelben
noch ein herzliches Lebewohl wünſchend bitte
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ich, mich eines freundſchaftlichen Andenkens
werth zu halten.

Schulhaus Oebles den 26. April 1834.
H. Sinnemann.

Wegen des auf kunftigen Montag
fallenden 2ten Pfingſtfeiertages erſucht die Un
terzeichnete ganz ergebenſt, die etwa fur das
nachſte Stuck dieſer Blatter beſtimmten Be-
kanntmachungen 2c. ſpäteſtens bis Sonnabends
Abend gefalligſt einſenden zu wollen.

Die Redactüäon.

Am ſten Pfingſtfeiertage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritterz Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Am 2ten Pfingſtfeiertage predigen in der
Schloß u. Domkürche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Ulrich.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Diac. D. Rößler; Nach

mittags Hr. Cand. Rummel.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Focke

zen ein Sohn dem Buchbindermeiſter Volkmann eine
Tochter dem Schuhmachermſtr. Helgeſt ein Sohn; dem
Schuhmachermſtr. Schmidt eine Tochter dem Kaufm.
Friedmann eine Tochter; dem Chirurg Durbeck eine
Tochter dem Oeconomen Ohme eine Tochter dem Hut-
machergeſellen Leiter eine Tochter Geſtorben: der
SocietatsAufwarter Schulze, 39 J. alt die zweite Toch
ter des Maurergeſellen Fiedler, im ſten J. die hin-
rerlaſſene jungſte Tochter des Zimmergeſellen Beierlein,
im 19ten Jahre.

3deumarkt. Geborenz dem Kaufmann Rothe
eine Tochter dem Backermeiſter Schafer ein Sohn.
Geſſt,o r ben die Wittwe Rammelt, 7 G alt.

Altenburg. Geboren: dem Buchdrucker Barth
eine Tochter Geſtorben: der Königl. Sächſ. Oberſt
a. D., von Hund und Altengrotkau, 855 J. altz die
nachgel. Tochter des Gaſtwirths Koch, im 51ſten J.;

die jungſte Tochter des Handarb, Köhler, 12 W. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Burgermſtr. Weiſe ein Sohn;

dem Heconomen und Amtsſchöppen Schubert eine Toch
ter dem Bürger und Einw. Trutzſchler ein Sohn dem
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Buürger und Einw. Helbig ein Sohn dem Schuhmacher
meiſter Berger ein Sohn dem Handarbeiter Lange ein
Sohn dem Handarbeiter Damm ein Sohn. Ge-
trauet: der Beutlermſtr. Zahn mit D. W. Derpſch
von hier. Geſtorben: Die Ehefrau des Oeconomen
und Amtsſchoppen Schubert, im 36ſten J. der jüngſte
Sohn des Buürgermſtr. Weiſe, in der 2ten W.; die
juüngſte Tochter des Burgers und Einw. Trutzſchler, im
2ten J.; die jüngſte Tochter des Oeconomen und Amts-
ſchoppen Schubert, in der 3ten W.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schaafſtädt.)
Geboren: dem Nagelſchmiedmſtr. Kahleis eine Toch

ter dem Einw. Ruhlemann ein Sohn dem Handarb.
Weber eine Tochter; dem Windmullermeiſter Polze ein
Sohn. Getrauet: der Einw. Schlegel mit Jgfr.
A. Jauch von hier der Glaſermeiſter Teichmann mit
J. R. Schimpf von hier. Geſtorben- der Maurer
Finke, 49 J. alt (verungluckte bei ſeiner Berufsarbeit);
die Ehefrau des Schuhmachermſtr. Ruppert, 54 J. alt
die Ehefrau des Wundarztes Hinze, 29 J. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkenditz.)
Geboren: dem Maurergeſ. Ebert eine Tochter

dem Lohgerbermſtr. Herrmann ein Sohn dem Oeconomen
Krieger eine Tochter dem Schwerdtſchleifermſtr. Reiß
eine Tochter dem Wagenmſtr. Meyer ein Sohn dem
Schuhmachermſtr. Erbe ein Sohn. Geſtorben: die
Ehefrau des Penſiongirs Becker, im 62. J. eine Toch
ter des Weißbackermſtr. Jacob, im 2. J. ein Sohn
des Einw. Fiſcher im 5. M. ein Sohn des Schnei-
dermſtr. Schroder, im 2. J. ein Sohn des Einw.
Hauptmann, im 4. J. eine Tochter des Schneidermſtr.
Stoye, im 2. J. der Hausbeſ. Werner, im 58. J.
der Sattlermſtr. Wentzel sen. im 69. J. eine Loch
ter des Decorationsmalers u. Lackirers Spieß, im 1. J.
ein Sohn des Oeconomen Vöhme, im 2. M. der Mau-
rermſtr. Franke, im 46. J. eine Tochter des Hausbeſ.
Herrſchel, im 9. J.; ein unehel. Sohn, im 3. J.; ein
unehel. Sohn, im 6. J.

Mit der Poſt als g. zuruckgekommene

1) Lieut. Schumann in Collenbei; 2) Kaufm. Lang
in Darmſtadt 3) Ferdinand Blau in Krakau; Kam
merjaäger Hoffmann in Querfurt; 5) Fr. Schulz in Wit
tenberg, nebſt einer Schachtel HE. S. 1 Pfd. 17 Loth.

Merſeburg den 10. Mai 1834.
Königliches Poſt Amt.Bänſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 41 10 lis 4 12Roggen 25 bis 276Herſte 21 31 bis 25
Hafer 18 9 l bis I l 20

Herausgegeben von den
m c J

Kobitzſchiſchen Exben,
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